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Die Jugend…..
• Unsere Jugend ist heruntergekommen und zuchtlos. Die jungen Leute hören nicht mehr auf ihre Eltern. Das Ende der

Welt ist nahe“

(Chaldäa, um 2000 v. Chr.)

• „Die heutige Jugend ist von Grund auf verdorben, sie ist böse, gottlos und faul. Sie wird niemals so sein wie die
Jugend vorher, und es wird ihr niemals gelingen, unsere Kultur zu erhalten.“

(ca. 1000 v. Chr., Babylon)

• „Die Kinder von heute sind Tyrannen. Sie widersprechen ihren Eltern, kleckern mit dem Essen und ärgern ihre Lehrer“

(Sokrates, 470-399)

• Ich habe überhaupt keine Hoffnung mehr in die Zukunft unseres Landes, wenn einmal unsere Jugend die Männer von
morgen stellt. Unsere Jugend ist unerträglich, unverantwortlich und entsetzlich anzusehen.“

(Aristoteles 384-322)



SYBAU-
Checkst Du?

Shut Your Bitch Ass Up –
verstanden?



Gehirn und kognitive
Entwicklung-

Spezialisierung und Integration
(Jean Piaget)
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1. Sensomotorische Stufe

2. Präoperationale Stufe

3. Konkret operationale Stufe

4. Formal operationale Stufe



Sensomotorische Stufe
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Säuglinge (0-2 Jahre)

Eng mit der Wahrnehmung
verbunden

«Objektpermanenz » wird
entwickelt (3-4Monate)

Gedächtnis, Suchverhalten,
zielgerichtete Handlung

Fähigkeit Handlungen rückgängig
zu machen (Reversibilität)



Präoperationale Stufe
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Frühe Kindheit / Frühes Grundschulalter (2-7)

Entwicklung mentaler Operationen

Denken wird symbolisch

Egozentrismus

Kein „Mentalisieren“ (Hineinversetzen)

Selbstgespräche, kollektiver Monolog



Konkret operationale Stufe
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Spätes Grundschulalter – Mittelstufe (7-11)

Erkennen der „logischen Stabilitat der physikalischen Welt“

Aspekte des Logischen Denkens:

1) Identitat

2) Kompensation

3) Reversibilitat



Formale operationale Stufe
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Höheres Schulalter und Grundstudium in der Hochschulausbildung
( ab 12a )
Hypothetisches, deduktives Denken, nicht Teil der Erfahrung
Induktive Schlussfolgerung, allgemeines Prinzip anwenden
Fokus der Aufmerksamkeit wechselt auf „das was sein könnte“
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Das Pubertier

Großhirnrinde („Graue Substanz“). Ihre Dicke verringert sich im Laufe der
Pubertät, da überschüssige Nervenverbindungen abgebaut werden. Der
Prozess läuft von hinten nach vorne ab.

Hippocampus lässt bei der Ausreifung riskantes Verhalten zu.

Amygdala setzt bei der Ausreifung Gefühlswallungen frei.

Nucleus suprachiasmaticus (Biologische Uhr) wird während der Pubertät
nach hinten verstellt.

Limbisches System verarbeitet die Gefühle, ist bei Teenagern
weitgehend ausgereift.

Präfontaler Kortex (Steuerzentrale für kognitive Leistungen) reift erst
mit etwa 22 Jahren aus.

Nucleus accumbens (Belohnungszentrum) ist in der Pubertät besonders
aktiv.

Hypothalamus setzt die Hormone frei, die zur Geschlechtsreife führen.



Folglich….

Hohe Reagibilität

Hohe Risikobereitschaft

Geringe Risikoabschätzung

Geringe Reflexions- und
Antizipationsfähigkeit

Hohe Vulnerabilität
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Strukturelle Anforderungen vs. Ideale Reifung

Strukturelle Anforderungen

Kapusta 2014

Erwachsene

Transitionsalter

Kinder- und Jugendliche
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Individuelle Reifung

Individuelle Reifung

Kinder- und Jugendliche

Transitionsalter

Erwachsene

Kapusta 2014
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Reale Reifung im Rahmen psychischer Erkrankungen

Reifungssprünge bei psychischen
Erkrankungen

Kapusta 2014

Univ. Klinik für Kinder- und
Jugendpsychiatrie

Assoc. Prof. Priv. Doz. Dr. Katrin Skala
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Delinquenz im Altersverlauf

(Schematisch nach Moffitt, 1993)



Moralische Entwicklung
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• Lawrence Kohlberg: Typologie der moralischen Entwicklungsstadien

• Moralverständnis und -wissen erschließt sich im Zuge der kindlichen
Entwicklung in charakteristischen Schritten

• Moralische Urteile und moralbezogene Informationsverarbeitung
möglich durch die Beteiligung abstrakter Denkprozesse („abstract
reasoning“)

• Emotionale, soziale und kulturelle Aspekte sind ebendo an moralischer
Entwicklung beteiligt



Das moralische Urteil
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• Qualitative Erhebung individueller moralischer Urteile einer Person
in Bezug auf eine bestimmte Situation

• Colby und Kohlberg: Moral Judgement Interview (1987) - halb
strukturiertes Interview zur Feststellung des moralischen
Entwicklungsstands (Heinz-Dilemma)

• Verhaltensbeobachtung in „real-life“ Situationen (Meinung, dass
Moralverhalten als Erweiterung moralischen Denkens versus
Diskrepanz zwischen Gedanken und Verhalten sehen)



Dilemma

• Situation, in der man gezwungen ist, sich zwischen zwei gleichermaßen
unangenehmen Dingen zu entscheiden (altgriechisch διλήμματος
dilēmmatos „aus zwei Sätzen bestehend“)

• Zwei Möglichkeiten der Entscheidung bietet, die beide zu einem
unerwünschten Resultat führen.

• Wird durch seine Ausweglosigkeit als paradox empfunden.



Das moralische Dilemma

• Eine Entscheidungssituation, in der mindestens zwei moralische Prinzipien
in Konflikt stehen, soll dazu dienen, den Entscheidungskonflikt
hervorzurufen

• Üblicherweise findet sich die agierende Person schließlich in eine Situation
hineinversetzt, die sie zwar nicht zwingendhervorgerufen hat, welche ihr
aber eine bestimmte Handlung abverlangt.

• Didaktisch gutes Dilemma: auf zwei bis drei konfligierende Moralprinzipien
begrenzt



Trauma

Erlebte Traumata im Kindheits- und Jugendalter
stehen in Zusammenhang mit delinquenten
Verhalten in der Jugend  …



Trauma
Typologie traumatischer Ereignisse

Was sind traumatisierende Situationen?

Interpersonelle TraumenAkzidentelle Traumen
• Kriminelle und körperliche Gewalt
• Sexuelle Gewalt
• Ziviles Gewalterleben (z. B.

Banküberfall

• Schwere Verkehrsunfälle
• Berufsbedingte Traumen /z. B.

Polizei, Feuerwehr, Rettungskräfte)
• Kurz andauernde Katastrophen

Typ-I-Traumen
(einmalig /
kurzfristig)

• Sexuelle und körperliche Gewalt /
Missbrauch in der Kindheit bzw.
Erwachsenenalter

• Kriegserfahrung
• Massenvernichtung
• Folter und politische Inhaftierung
• Geiselhaft

• Lang andauernde
Naturkatastrophen (z. B. Erdbeben,
Überschwemmungen)

• Technische Katastrophen (z. B.
Giftgaskatastrophen)

Typ-II-Traumen
(mehrfach /
langfristig)

Maercker, A., & Hecker, Dr. T. (2016). Trauma- und Gewaltfolgen – psychische Auswirkungen. Bundesgesundheitsblatt -
Gesundheitsforschung - Gesundheitsschutz, 59(1), 28–34. https://doi.org/10.1007/s00103-015-2259-6



Trauma
Grundannahmen – basic assumptions

Grundannahmen / basic assumptions nach Janoff-Bulman (1989)
… grundlegenden, meist unbewussten Grundannahmen, mit denen Menschen sich selbst und die
Welt strukturieren
• Die Welt ist wohlwollend /benevolent (Menschen und Umwelt sind im Kern eher gut)
• Die Welt ist sinnvoll / meaningful (Ereignisse haben Gründe, Leistung und Moral „rechnen sich“)
• Das Selbst ist wertvoll und kompetent / worthy

Trauma zerstört diese Grundannahmen
Traumatische Ereignisse können diese Kernannahmen „erschüttern“ oder zerbrechen, was zu
Desorientierung, Kontrollverlust- und Sinnkrisen sowie posttraumatischem Stress führen kann

Janoff-Bulman, R. (1989). Assumptive Worlds and the Stress of Traumatic Events: Applications of the Schema Construct.
Social Cognition, 7(2), 113–136. https://doi.org/10.1521/soco.1989.7.2.113



Trauma
Fight – Flight - Freeze

Quelle: https://wholeheartedschoolcounseling.com/product/fight-flight-freeze-stress-
response-in-kids-free-reference-poster/

… what
about
automatic
responses?



Trauma
Langzeitfolgen

Gewalt gegen
Minderjährige ist in
globaler Burden–of-Proof-
Analyse mit einem breiten
Spektrum somatischer und
psychischer Erkrankungen
assoziiert.

Flor, L., et al (2025). Health effects associated with exposure of children to physical violence, psychological violence and neglect: a Burden
of Proof study. Nature Human Behaviour, 9, 1217 - 1236. https://doi.org/10.1038/s41562-025-02143-3.



Traumata in der Kindheit
… sind DER Indikator für kriminelles und/oder gewalttätiges Verhalten

• Jugendliche im Justizsystem: im Vergleich zu Gleichaltrigen in der Allgemeinbevölkerung
signifikant höhere Prävalenz traumatischer Erfahrungen auf (va. körperliche und emotionale
Misshandlung, Vernachlässigung sowie das Miterleben von Gewalt) (Astridge et al., 2023)

• 70 – 90 % der jugendlichen Straftäter*innen haben eine oder mehrere Formen von Traumata
erlebt  (va. körperlicher, sexueller Missbrauch, das Miterleben von häuslicher Gewalt oder
Gewalterfahrungen im sozialen Umfeld). (Branson et al., 2017, Gelkopf, 2018, Bordignon et al.,
2023, Peltonen et al., 2020)



Traumata in der Kindheit
… sind DER Indikator für kriminelles und/oder gewalttätiges Verhalten

• Mit der Anzahl erlebter Traumatisierungen steigt das Risiko für gewaltsame und
nicht-gewaltsame Delinquenz im Jugendalter. (Laajasalo et al., 2025, Astridge et al., 2023)

• Männliche Opfer sexuellen Missbrauchs in der Kindheit werden mit höherer
Wahrscheinlichkeit selbst zu Tätern unter folgenden Bedingungen:  Missbrauch im Alter von
12 Jahren oder älter,  häufiger sexueller Missbrauch und von einer Person missbraucht wurde,
zu der sie in einem Abhängigkeitsverhältnis steht. (Plummer & Cossins, 2018)



„Hurt People hurt People“

Reziproke Beziehung:

Traumata erhöhen das Risiko für delinquentes Verhalten und delinquenten
Lebensstil, während Delinquenz (z. B. Gangzugehörigkeit, Gewaltmilieus) das
Risiko für weitere Traumatisierungen steigert. (Malvaso et al., 2024; Salem et al., 2022)

DelinquenzTraumata



Fazit

• Moralische Entwicklung muss im Rahmen der Gesamtentwicklung betrachtet werden

• Adoleszenz ist aufgrund massiv verminderter Brems- und Steuermechanismen eine
Hochrisikophase für delinquentes und gewalttätiges Verhalten

• Ein Großteil delinquenter Jugendlicher hat traumatische Vorerfahrungen

• Ohne Erkennen und Behandeln traumabezogener Störungen bleibt das delinquente
Rückfallrisiko hoch; traumatisierte jugendliche Straftäter*innen sind eine besonders
vulnerable Hochrisikogruppe
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